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Ilm! 


Dl. Pelersburg. 


— Vom Minkſterlum des Innern iſt 
nachfolgendes Circular an die Cheſe der 
Gouvernements ergangen: 

„Auf Grundlage eines Allerhöchſt am 
14. Juni 1888 bestätigten Relchsrath Gut⸗ 
achtens wird ſolchen jungen Leuten, deren 
Väter nicht dlenſtlich im Auslande verweilen, 
dle Verſriſtung zur Ableiſtung der Wehrpflicht 
bis zur Beendigung ihrer Bildung in aus⸗ 
ländiſchen Lehranſtalten jedes Mal nur auf 
Allerhöchſte Beitätigung, welche nach vorher⸗ 
gegangener Verelnbarung mit dem Minifter 
des Innern durch den Minlſter der Volks 
aufklärung erbeten wird, gewährt. Demzu⸗ 
folge und gemäß einer Zuſchrift des Mi⸗ 


ulſters der Volksaufklärung erſuche ich Ew. 


Excellenz, den Wehrpflichts, Behörden und 
Pollzel⸗Autoritäten, welchen dle Auſſicht über 
Entziehung von der Wehrpflicht übertragen 
iſt, zu erklären, daß kraft des genannten 
Geſetzes Verſriſtungen für junge Leute, die 
ſich in ausländiſchen Lehranſtalten bilden, 
nur für eine beſtimmte Lehranſtalt erthellt 
werden und ſolglich die Allerhöchſte Ver⸗ 
ſriſtung bis zur Beendigung der Bildung 
in dleſer Lehranſlalt ihre Geltung verliert, 
fobalb ſie biejelbe verlaſſen; es ſind In 
ſolchen Fällen nach Beendigung ihrer Ar⸗ 
beiten ln der betreffenden) Lehranſtalt dle 
jungen Leute verpflichtet, nach Rußland zu⸗ 
rüdzukehren.“ (St. P. Herold) 
— Die deutſche „St. Pet. Ztg.“ ven: 
öſſentlicht in ihrer Mäuwochs nummer fol ⸗ 


genden Nekrolog: Am 17. (29.) Jun ver⸗ 


farb, plötzlich der bekannte Fabrikant Jahn 
Hughes, Engländer von Geburt, rin Muſſe 
ſelnem Thätlgkeltsgeblete nach. Der Verſtor⸗ 


flichtgetren, 


Nopellelte 


von 


Carl Za ſtro w. 


(J. Fortſeßzung.) 

Er wandte ſich um und bllckte in das 
Geſlcht des elnen ſelner Schlafgenoſſen. „Herr 
Kamerad!“ klang es im gutgeheuchelten 
Tone treuherziger Blederkelt, „kommen Sie, 
legen Sie ſich an den Tiſch dort und langen 
Ele zu. Es iſte genug da für uns drei.“ 

„Ich danke. Ich bin durchaus nicht 
hungrig,“ 
ſüchlig über all' die aufgeſpelcherten Kerr» 
lichkeiten hinſtreſſende Blick ſtraſte ſelne 
Worte Lilgen. Auch konnte er es nicht ver⸗ 
melden, daß ihm das Waſſer im Munde 
zuſammenſleſ. f 

„Das machen Sle uns nicht weis, 
Freundchen,“ nahm jetzt der andere mit 
einem ‚überlegenen Lächeln das Wort. „Den⸗ 
ken Sie elwa, wir wüßten es nicht, wie Sle 
tagelang herumlaufen und nach elner Stelle 
ſuchen, die Sie niemals finden werden, es 
ſel denn, Sie machten eine Nele in den 
Mond 7 ler, ſelen Sie keln Thor; nehmen 
Sle und ſtärken Sie ſich, wir geben es 
Ihnen gern, denn wir haben es dazu. Neh⸗ 
men Sie, eſſen Sie und nachher wollen wir 


ein ‚vernünftiges Wort darüber ſprechen, wie 


Ihnen wirklich geholfen werden kann.“ 
Eggert fühlte einen unwiderſtehlichen 
Drang, die Hand nach der mächtigen Brot⸗ 


ſchnitte auszuſtrecken, die, dickumit Butter 


erwiderte Eggert, aber der ſehn⸗ 


bene war in ganz Rußland, dem er nicht 
geringe Dlenſte geleiſtet hat, bekannt. Er 
gründete in den Steppen des Gouvernements 
Jekaterinoſſlaw, dort wo nur Heerden von 
Pferden und Schafen anzutreſſen waren, 
eine koloſſale Elſenſabrik, die gegenwärtig zu 
den größten Induſtrlen Rußlands zählt und 
um welche ſich Tauſende von Arbeltern an⸗ 
geſiedelt haben. — John Hughes iſt in 
Wales geboren. Selin Vater, ein Ingenleur 
und Leiter elner großen Metallfabrik, gab 
ihm eine vorzügliche Bildung. Der junge 
Hughes zeigte von früher Jugend an elne 
hervorragende Begabung für das Fach ſelnes 
Vaters; ſpäter erwies er ſich als hervor⸗ 
ragender Erfinder auf dleſem Gebiet. Unter 
Anderem erſand er die berühmten Hughes⸗ 
Lafetten für welttragende Geſchütze, die in 
der ganzen britiſchen Armee eingeführt wur⸗ 
den. Im Jahre 1864 wurde John Hughes, 
als Director elner engliſchen großen . Stahl: 
gleßerel, mit welcher Rußland Geſchäfte hatte, 
unſerer Reglerung bekannt. Im Jahre 1869 
wurde Hughes aufgeſocdert, das von dem 
N Kotſchubel mit der Reglerung bes 
chloſſene Unternehmen, im Süden Rußlands 
eine Fabrik für Schienen zu gründen, In 
Ausführung zu bringen. John Hughes kam 
nach Rußland, beſichtigte die ſildruſſiſchen 
Steinkohlen⸗ und Erzlager, ſuchte einen 
paſſenden Ort für die Anlage der Eiſenin⸗ 
duſtrie aus und ſtellte ſich alsbald an dle 
Spitze einer ruſſiſch⸗engliſchen Kompagnle. 
Dann verlſeß er auf immer ſein Vaterland 
und ſiedelte mit ſelnet ganzen Familie nach 
Rußland ber. Selnen glänzenden Verſtand, 
ſeine außerorbentliche Energle und dle her⸗ 
vorragenden Fachkenntniſſe — alles ſtellte er 
in den Dlenſt ſeſnes neuen Vaterlandes und 
an der Stelle, wo dieſer chochverdlente Mann 
wirkte, erſtand allmählig eine Stadt, die 
gegenwärtig 15,000 Einwohner zählt und 


mit Necht ein kleines ‚Sheffield; genannt wer⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Nedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Aaunkripte werben nicht yeräsgeärät, 


Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9 12 Uhr Vormitiggs. 


den kann. Was Cockeril für Belglen war, 
das wurde Hughes für Südrußland: er 
legte den Grund für die Elſen⸗Induſtrle In 
den ſüdlichen Gouvernements. Der plötzliche 
Tob riß dleſen energlſchen Mann aus ſelner 


Thätigkelt heraus, als dleſelbe ihren größten 


Erſolg erzlelt hatte. Hughes hatte eben 
koloſſale Vorbereitungen getroffen, um dle 
Stelnkohlengewinnung auf 45,000,000 Pud 
und den Betrieb der Fabrik auf 15,000,000 
Pud Gußelſen zu bringen und trlumphirte 
ſchon in dem Gedanken, daß er bald mlt 
der engliſchen Kohle im Mittelmeer und mit 
dem engliſchen Elſen in Petersburg con⸗ 
curriren würde. An Hughes verlieren wir 
einen der energiſchſten und ehrllchſten Arbelter 
in der Montan⸗Sphäre. Der Verſtorbene 
hinterläßt vier Söhne, die alle an der Fa⸗ 
brit angeſtellt find und ohne Zweifel das 
Werk ihres Vaters fortſetzen werden. 

Moskau. Dleſer Tage wurde, wle die 
„M. D. Zig.“ berlchtet, von der Finliand⸗ 
ſtöſchen Glockengleßerel hlerſelbſt elne Glocke 
im Gewichte von 144 Pub 5 Pfd. nach 
Amerika abgefertigt, wo dleſelbe auf dem 
Thurme der Rathedralkirche der ruſſiſchen 
Miſſion in San⸗Franclsco Ihren Play erhal⸗ 
ten ſoll. Die Glocke wurde auf Beſtellung 
des Blſchofs Wladimir zur Etinnerung an 
die wunderbare Etrettung Sr. "Majeflät des 
Kalſers und der Kaiſerlichen Famllie am 
17. Oktober 1888 angefertigt und iſt, 
wenlgſtens dem Aeußeren nach zu urtheilen, 
n der ruſſiſchen Glockengießer ⸗ 
unſt. 

Dorpat. Von der Dorpater Unlver⸗ 
ſitäts⸗Kanzlel wird bekannt gemacht, daß 
diejenigen’ Perſonen, welche zu Anfang des 
zweiten Semeſters 1889 in dle Zahl der 
Studlrenden der Katſerlichen Univerfität 
Dorpat auſgenolnmen zu werben wünſchen, 
ſich zu wieſem Behuſe am 11, 12. und 
14. Auguſt dieſes Jahres in der Untoer⸗ 


beſtrichen und zweiſach mit Wurſtſchelben 
belegt, eine gewaltige Anziehungskraft auf 
ihn ausübte. Aber er wlderſtand der Ver⸗ 
ſuchung. Es mußte feln. Blieb ihm doch 
kaum ein Zwelſel, daß dem Liebesdienſt, den 
man ihm erweiſen wollte, unlautere Abſichten 
zu Grunde lagen. | 

„Nein, nein, ſch danke, meine Herren!“ 
wehrte er kurz entſchloſſen ab. „Ste mögen 
es gut melnen, aber dennoch danke ich. 
Uad übrigens, was das Herumlaufen nach 
einer Stelle anbelangt, ſo iſt dies lediglich 
melne Sache und geht Sle durchaus 
nichts an.“ 111 

„Da hat er recht, Matli,“ nahm der 
erſte mit verſchmitztem Lachen das Wort. 

Das Herumlauſen iſt in der That ſeine 
Sache und wir brauchen ihm nicht dabel zu 
helſen und es iſt gut, daß dem ſo ist!? 

Matzkl nickte nun gleichgültig, machte 
ſich ſelbſt über die für den unzugünglichen 
Kameraden beſtimmt geweſene Brotſchnitte 
her, nahm einen Aüchtigen Schluck aus dem 
Bierglaſe, ſchnalzte behaglich mlt der Zunge 
und ſagte gelaſſen: „Ja, da hat er recht.“ 

„Aber,“ fing der erſte wleder an, „fo 
etwas bringt heutzutage auch nur eln Dum⸗ 
mer fertig. Gelt, Matzki, jo dumm ſind 
wir nicht!“ 

„Nein!“ lautete die gemilthliche Ant⸗ 
wort des Genoſſen, wobei er ſeine Kinn⸗ 
backen mit einer mächtigen Ladung verſorgte. 
„Den ganzen Tag herumgelauſen .. ganz 
umſonſt. .. und Abends dennoch hungrig 
zu Bette gehen. . wie geſagt, nur ein 
Ochſe kelegt ſo etwas fertig.“ 

Bel dleſer anzüglichen Bemerkung wandte 
ſich der Jüngling uach dem Friedensſtörer 
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ſitätsgerichts⸗Kanzlei zu melden und dle 
vorſchriftsmäßigen Zeugniſſe im Originale 
bel dem Secretäür für Angelegenhelten der 
Studlrenden einzurelchen haben, nämlich: 
I) Ein Zeugniß über Vollendung des 17. 
Lebensjahres (Tauſſcheln oder anderen Alters⸗ 
nachweis). 2) Ein Zeugniß über den Stand 
und dle etwa erforderliche Legltlmatlon zum 
Aufenthalte in Dorpat während der Studien⸗ 


— 3) Ein Maturltätszeuguiß oder das 


bgangszeugniß von einer Unkverſität; bet 
Atteſtaten ausländiſcher Unzverſitäten zugleich 


eln Maturitätszeugniß. 4) Perſonen, welche 
nicht direct aus einer anderen Lehranſtalt 


eintreten, ein Sittenzeugniß. 5) Die ſchriftliche 
Einwilligung der Eltern oder Vormünder 


zum Studium auf der Univerſität Dorpat 


nebſt deren Adreſſe, oder den Nachwels der 
Unabhängigkeit. 6) Ein Atteſtat elner Wehr⸗ 
pflichtsbehörde über die erfolgte Anſchrelbung 
u einem Eiaberuſungs⸗Canton. Diejenigen 
Derfühen, welche ſich bei der Meldung zur 


Aufnahme in die Zahl der Studirenden 


noch ulcht in idem zur Anſchrelbung bel 
einer Wehrpflichtsbehötde vorſchrlitsmäßligen 
Alter befinden, haben dle reſp. Atteſtate 
nachzulieſern. 

Helſingfors. Die „Hellsarmee“ iſt Im 
Anzuge und kann man ſchon, wie dem „Neo. 
Beob.“ geſchrieben wird, dle Wellenſchläge 


Ihrer im Auslande ſaſt überall hervorge⸗ 


brachten Bewegung in Finnland verſpilren. 
Die „ Stteiter“ dleſer Armee, die Finnland 


mit ihtem Beſuche und ihrer hier aufge⸗ 


nommenen Arbelt beglücken wollen, ſind mel⸗ 
ſtens aus Schweden herübergekommen. Als 
Lokal beblent man ſich des ſogenannten 
„Alllancehauſes“ in Helſingſors, das auf 
Jultlaulve der Frelkirchlichen "aufgeführt it 


und jetzt in ſelnem geräumigen Saal elnem 


Jeden, der das moderne Chriſtenthum pre⸗ 


digen will oder ſonſt l etwas aus dem rell⸗ 


glöſen, nicht⸗ſtaatskirchlichen Gebiete vorzu⸗ 


um und ſagte in ruhlgem aber ſeſtem Tone: 
bitte ich mir entſchleden, Ihr Herren, Sle 
haben ſelbſt eingeräumt, daß Sle bel mei⸗ 
nem Herumlaufen In keiner Welſe bethelllgt 
ſind und daß damit die Sache für Sſe ab⸗ 
gethan ſel!“ Ihte unzarten Bemerkungen 
haben ſonach durchaus keinen Zipeck.“ 


„Iſt ſchon recht, Eggert“, nahm Maki 


in demſelben gemilihlich bedächtigen Tone 
das Wort, den er bisher angeſchlagen. Sie 
find ein ganz geſcheiter Menſch und es thut 


uns leld, daß Sie nicht vorwärts kommen. 
Nur aus dleſem Grunde und freilich aus 


keinem andern, entipranig die etwas itonſſche 


Kritik meines Freundes. Das dürfen Sie 


ſchon glauben. Und wle die Vrrhältmiſſe 


letzt legen, wird auch Heſtimmt nichts aus“ 


Ihnen. Die Konkurrenz unter den ſoge⸗ 
nannten ehrlichen Arbeltern iſt zu groß. 
Deshalb iS auch ſo ſchwer, auf ehrliche 
Welſe durchzukommen. Einen Vetter, der 
Ihnen die Wege bahnte, haben Sie nicht. 


Die Menſchhelt, von der Sle Hllſe erwar 


ten, iſt gegen Sie und um ihr den Krleg 


m erklären und maunhaft mit ihr zu 
jampfen, dazu ſind Sle nicht der Mann. 
Alſo wird's wohl mit dem Hungertuche ſein 


Bewenden behalten. Komm', Schnepper, ich 
bin ſatt und nun wollen wir ius Theater 
gehen.“ ‚A In 
Nach dieſen Worten wurden die Reſle 
des Mahles beiſelte geſchoben und dle Belden 
ließen den Schlafgenoſſen alleln, um ihm 
Gelegenheit zur Verarbeitung ihrer ſarkaſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung zu geben. 


In der That ſchlen dem Armen das 
Gehörte wichtia genug, um darüber nachzu⸗ 
denken, allein fein geſunder Sinn ſaud bald 


das Falſche in dleſer Marime peraus und 
„Dergleichen beleidigende Anſpielungen ver⸗ 


in dem "beinahe beruhlgenden Gedanken, daß 


die Konkurrenz der ehrlichen Leuſe doch nicht 
fo groß fein könne, wenn er ſchon in der 


erſten Ihn Schlaſſtelle, die er gemſethet, 


mit zweben ſolcher dünklen Exiſtenzem zu- 


ſammentraf, ſtreckte er ſich auf ſelnem "eins 
ſachen Lager aus und 
und Noih bald ein. N 

Eel erwachte, als der Tag bereits’ ans 
gebrochen war. Die Betten der belden Jim 
mergeſührten waren georbnkt. 


oder die Nacht außen geblteben. Mit einen 
Gefühl der Erleichterung kleldeie er ſich an 
und vertleß das Zimmer. 


ſchlieſ tro Hunger 


Auf dem Kor⸗ 


Entweder 
waren ſie ſchon in aller Frluhe aufgebrochen 


ridor draußen trat ſeine Wirthin ihm ente 


gegen. Ihre Miene war ernſter als 1. 


„Herr Eggert,“ begann ſie in kühlem 


Tone, „es iſt mir aufgefallen, daß Sie 
geſtern mit den beiden Stkolchen ein längeres 
Geſpräch hatten. Was Sle ſich ſo anger 
legeatlich zu erzählen hatten, weiß ich nicht, 


geht mich auch nichts an, Warnen möcht! 


ich Sie aber doch, mit dieſen Süblekten etwa 


gemetaſchaftliche Sache zu machen. Ich habe 


die Leute, die mir von vornherein ulcht ge⸗ 


fielen, nur mit Widerwillen in meln Haus 
aufgenommen und will ihnen nächſtens auf⸗ 


jagen. Der Schutzmann hat ſchon zwel mi 
nach ihnen gefragt und jo etwas paßt mir 


nicht. Ste wiſſen alſo ſett, woran Sie ſino 


und nun thun und laſſen Sie meinetwegen, 


was Sie wollen.“ 


Ich bin Ihnen far Ibre gute Ab, 


ſicht dankbar, Frau Remes,“ entgegnete 


Eggert, indem er ſich wülrdevoll aufrichtete, 
daß die Moralpredigerin unwillkärlich das 
Auze ſenkte, „Ihre wohlgemelnte Warnung 


tragen hat, eine bequeme Gelegenheit dazu 
bietet. Man hat hier ſogar auch ſchon 
„Hellszuſammenkünſte“ nach ausländiſchem 
Muſter angekündigt. Auf den Straßen wer: 
den rothe Blätter ausgetheilt, auf welchen, 
damit die Auſmerkſamkeilt darauf beſſer ge: 
lenkt werde, mit großen Buchſtaben gebruckt 
it; „Verſammlung im Alllancehaus“. In 
ſernerem Druck enthält die Anzeige religlöſe 
Denkſprüche und außerdem Fragen und Ant⸗ 
worten folgender Art: „Wann? Heute Abend. 
Was für eine Berſammlung. Wer darf kom⸗ 
men? Alle find willkommen. Was für Lieber 
werben geſungen Harſenklänge“ u. ſ. w. 
Die Andacht beſteht in Geſang, kurzen „Be⸗ 
kenntniſſen“ der Leiter, worauf eln Jeder, je 
nachdem „ber Geiſt“ ihn treibt, auſſtehen 
kann, um ſeinen Glauben zu bekennen und 
ſelne Bekehrung laut zu preiſen. Zuletzt 
fordert der „Hauptmann“ bie Anweſenden 
auf, durch Handaufhebung anzuzeigen, wer 


ſelner Erlöfung gewiß iſt. Unter Denen, 
welche ihre Hand nicht aufheben, wird jofort | 
elne Bekehrungsarbelt durch Diskuſſion und 


Ermahnungen eingeleltet. — Aus England 
geht die Nachricht ein, daß an den Heils⸗ 
axmee⸗Verſammlungen in London unter Lel⸗ 
tung des Generals ſelbſt auch einige Finn⸗ 
länder ſeit Kurzem thellnehmen. Es ſind 
eln gewiſſer Herr Bolje, der ſchon viele Jahre 
auf frelkirchlichem Geblete in der Helmath 
gearbeitet: und auch im Adelsſtande des Lands 
tages ein eifriger Vertheldiger der Freiklrche 
geweſen iſt; außerdem zwel junge Damen, 
den beiten Familien angehörend, die ſich jetzt 
für eine zukünftige Thätigkeit in Finnland 
unter der Auſſicht des „Generals“ ausbilden 
wollen. An öffentlichen Bekenntniſſen hat es 
nicht geſehlt; ſo bezeugt eine der erwähnten 
Damen vor elner großen, im Londoner Lo⸗ 
kale der Hellsarmee verſammelten Menge von 
Glaubensgenoſſen: „Ich lobe heute den 
Herrn, daß ich erlöſt bin. Als vor elnem 
Jahre mir von der Hellsarmee erzählt wurde, 
fing auch lch an Jeſum zu folgen. Ver 
Herr hat mich hierher geleltet und ich hoffe, 
ich werde in die Heimat; zurückkehren und 
zum Segen Flnnlande wirken 

Es ſcheint ſomit, als ob den ſrellirch⸗ 
lichen Bewegungen hler zu Lande eine Ver ⸗ 
ſtärkung an Kräften bevorſtände. Inzwiſchen 
nimmt die Zahl der mit der jetzigen kirchen⸗ 
geſetzlichen opener Unzufrlebenen ) immer 
zu; denn man will vollſtändige Freihelt in 
Bezug auf dle Religionsausübung erlangen. 
Allexbings hat man noch nicht eln „Diſſen⸗ 
tergeſet“, mit dem ſowohl dle kirchlich als 
ulchiklrchlich Geſinnten zufrieden wären, 
durchführen können, obgleich Entwürſe zu 
einem ſolchen, um die Stellung der Sepa⸗ 
tatiften gerichtlich zu ordnen, ſowohl dem 
Landtage als auch der in Abo gehaltenen 
allgemeinen Kirchenverſammlung zur Ver⸗ 
handlung vorgelegt waren, Indeſſen giebt 
es Eltern, die ihre Kinder gar nicht tauſen 
laſſen; viele junge Leute wollen ſich nicht 
mehr conſirmiren laſſen und elne große 
Menge, namentlich in den größeren Städten, 
beſucht niemals dle Kirche, wle fie auch nicht 
communſciren. Da die Zahl der ſrelkirchlich 
Geſinnten immer zuzunehmen ſcheint, iſt es 


erſchelnt verfrüht. Nicht ich hatte mit Ihren 
Herren Strolchen eln Geſpräch angeknüpft, 
ſondern „fie vlelmehr mit mir und unſere 
Unterhaltung drehte ſich um nichts anderes, 
als darum, daß ich mich nicht mit ihnen 
unterhalten wollte. Ich denke alſo, Sie 
können wegen des gemeinſchaftlichen Sache⸗ 
machens ruhig ſein. Ich bla eln armer 


Mann, aber ein ehrlicher Mann! Adieu!“ 


ochaufgerichteten Hauptes verließ er 
das. Paus. Ale er dann auf der Straße 
ſtand, zog er ein kleines Medalllon aus der 
Taſche und öffnete es, Die edlen Züge 
eines Frauengeſichts leuchteten ihm entgegen 
und eine Thräne rollte verſtohlen über die 
bleiche Wange, „Nein, liebes Mütterchen,“ 
flüſterte er, „wie könnte ich jemals Deine 
unendliche Liebe und Sorgfalt vergeſſen, die 
mich zu allem Guten anhielt, für alles 
Schöne empfänglich zu machen ſuchte? Neln! 
Zage nicht, Du friedlicher Gelſt, nie werde 
ich vergeſſen, was Du auf dem Sterbebette 
mir zuflüiſterteſt: „Bleibe Dir ſelbſt treu, 
dann bleibt Dir auch das Glück treu!“ 
Aber das Häuschen, in dem Du ruhſt, 
edles Bild, muß fort. Nicht auf lange, 
wle ich denke. So ungern ich mich von 


dieſem theuren Andenken trenne, ich lann es 
Seit vorgeſtern iſt kein 


3 N 
2 — Appen gekommen und 
Hunger thut weh.“ f 


Er nahm die deine, Mpstographie her 


raus und barg ſie ſorgſälug in einem: Par 
plerumſchlag, den er in ſeine Brieſtaſche 
legte. Dann trug er das Medalllon zu el: 
nem Pfandleiher, um ſovlel darauf zu ent» 
nehmen, daß er während der nächſten Tage 
die unabwelsbarſten Bedilrſniſſr. beſttelten 
konnte. Der Betrag welchen er erhlell, 


nicht zu vermeiden, daß einmal die Sache 
durch geſetzliche Beſtimmungen regulirt wer⸗ 
den muß. Um das Intereſſe für dieſe Ideen 
in möglichſt weiten Kreifen zu verbreiten und 
um zu zeigen, wie unberechtigt und dem 
„Kern der Religlon widerſprechend es it, 
daß die Predigergewalt und die lutherifche 
Staatslirhe das Gewiſſen der Menſchen 
ſeſſeln wollen“, um ferner für die „Aufklä⸗ 
rung“ Anhänger zu gewinnen und dabel zu- 
gleich den „Prediger⸗Obſeurantſsmus in fein 
wahres Licht zu ſtellen“ — wie das Pro⸗ 
gramm lautet — hatte man in den leitenden 
Krelſen der Anhänger dleſer modernen Religion 
den Beſchluß gefaßt, einen „Rellgionsfreiheitsr 
Verein! zu begründen. Der beabſichtigte Verein, 
der mit „edlen und relnen Waffen“ für bie 
religlöſe Freiheit zu kämpfen verſprach und 
auch ziemlich rege Thellnahme unter den 
Frelgeſinnten fand, legte dem finnländlſchen 
Senate Statutenentwürfe zur Beſtätigung 
vor; jedoch fiel die Entſcheldung des Senates 
abſchlägig aus. Der Verein iſt ſomit gar 
nichts ins Leben gerufen; ob ein neuer 
Verſuch von Seiten der Freirellglöſen ge⸗ 
macht werden wird, um die erwünſchte Be⸗ 
ſtätigung ſchlleßlich doch zu erlangen, wird 
die Zukunft lehren. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Zur Nachricht von der Oktupatlon 
der Deer⸗Inſeln ſeitens Rußlands macht dle 
„Hon. Bp.“ einige nicht unweſentliche Ber 
merkungen. 

Sie welſt darauf hin, daß In der letzten 
Zelt wiederholt aus dem fernen. Oſten ger 
meldet wurde, daß Nußland bald dieſen, bald 
lenen Flecken Koreas olkupirt habe und daß 
jenes und dieſes Abkommen zwiſchen der 
ruſſiſchen und der koreaniſchen Regierung 
getroffen worden ſel — Nachrichten, die 
nach elniger Zeit ſich dann immer wleder 
als ſalſche erwleſen, die aber trotzbem natür⸗ 
lich nicht ohne Nachwirkung ‚bleiben. 

Zur Zahl dleſer Senſatlonsnachrichten 
gehöre nun auch dle von der Beſetzung der 
Deer⸗Inſeln. Aber ehe die Unrichtigkeit der⸗ 
ſelben ſeſtgeſtellt ſein werde, werde doch auch 
fie. gewirkt haben, inſoſern, als ſie in der 
Handelswelt des fernen Oſtens der Beflrch⸗ 
tung Vorſchub leiſten wird, daß es zwiſchen 
Rußland und China zu elnem Zufammenfloh 
kommen könnte, in Europa aber Anlaß geben 
wrd, auſ's Neue von dem „Elgennutz und 
der Treubrüchigkelt der ruſſiſchen Politik“ zu 
ſprechen. Es unterliege daher keinem Zweifel, 
daß alle dieſe Nachrichten von unſeren poli⸗ 
tiſchen Gegnern ſabricirt werden, wie dleſel⸗ 
ben denn auch während 20 Jahren durch 
ungusgeſetzte Verläumdungen elnen belrächt⸗ 
lichen Thell der Intelligenz Japane mit 
Mißtrauen gegen Nußland zu erfüllen ver⸗ 
mochten. 

„Die Nachricht davon, daß wir Korea⸗ 
ulſche Inſeln beſetzt hätten, nimmt: fich, ſchon 
deswegen ganz unwahrſcheinlich aus, well 
eine ſolche Okkupatlon einen Konflikt zwlſchen 
Nußland und China zur Folge haben wilrde, 
das ja auf das Prinzip der Unantaſtbarkelt 
des koregniſchen Territoriums beſonderen 
Nachdruck legt und in welchem Grade dle 


war gering genug, allein er war zufrleden. 
War ihm doch für den Augenblick geholfen: 
Nachdem er in einer Neſlauratlon eln klel⸗ 
net Frühſtück zu ſich genommen, begab er 
ſich zum öſtlichen Theile der Reſidenz, wo 


ſich elne rege Bauthätigkelt breit machte. 


Aller Arten ſah man die Rohbauten em: 
porragen, und Maurer und Zimmer leute 
waxen vollauf beſchäftigt, die Mauern aufs 
jurichten und die Balken zu beſeſligen. 

ECEr wollte ſelne Bewerbungen um elne 
Beſchaſigung von neuem aufnehmen und 
vor kelner Arbelt zurlückſchrecken. An ver⸗ 
ſchledene Bauunternehmer wandte er ſich 
vergeblich. Er hätte ja dann doch nur als 
Handlanger verwendet werden können und 
an derartigen Arbeitern war gerade kein 
Mangel; zudem flößte feine ſchmächtige Ger 
ſtalt und ſeine gedrückte Haltung lein rechtes 
Zutrauen ein. Endlich glückte es ihm aber 
doch, eine Stelle zu finden, Bei einem 
bereits bis über die Mitte gediehenen Roh 


bau fehlte ein Steinträger. Der Bauherr 


erklärte ſich ſoſort zur Annahme des elſrigen 
Arbeitſuchers bereit, Der Poller aber faßte 
Eggert ſchärſer ins Auge und ſagte: „Ha⸗ 
ben Sie ſchon einmal auf einem‘ Bau ge⸗ 
arbeitet!“ ' 

„Das gerade ulcht, indeſſen habe ich 
den beſten Willen von der Welt, und ich 
denke, es wird gehen, ſobald nur die erſlen 
Schwierlgkellen überwunden ſind.“ 

Der Polier zuckte die Schultern. „Ja, 
Sie milſſen ſich das nicht ſo leicht vorſtellen. 
So elne Mulde mit Steinen aufgethürmt 
drel bis vier Leitern hoch zu tragen — es 
ſieht ſich leichter an, als es iſt. Es gehören 
Bäxrenſchultern dazu und Sie ſehen mir 
gar nicht darnach aus.“ 


Regierung des Bogdychan das thut, das 
geht namentlich auch daraus hervor, daß 
ſie die britiſche Reglerung zwang, Port 
Hamilton zu räumen, obſchon die Okkupation 
mit Willen. Pekings ausgeführt wurde. Die 
Engländer hatten bedeutende Summen für 
die Anlage einer Flottenſtatlon dortſelbſt ver⸗ 
ausgabt und den Hafen durch ein Kabel mlt 
dem internationalen Telegraphennetz in Ber: 
bindung geſetzt — nichts deſtowenlger aber 
mußten ſie ſchließlich doch dem Drängen 
Chinas ngchgeben. Alles hat ſeinen Werth. 
Hlerbel wäre noch zu erwähnen, daß die 
Beſetzung der Deer Inſeln ſür uns von nur 
ſehr geringer prakilſcher Bedeutung wäre. 
Außer der Hamilton⸗Inſel glebt es keine ans 
dere koreanlſche, dle allen Anſorderungen 
elner mllitäriſchen Kohlenſtatlon entſprechen 
würde und vlelleicht können wir an unſerer 
eigenen Küfle, die von den koreanlſchen In⸗ 
ſeln ja gar nicht welt entfernt iſt, eine viel 
beſſere Station anlegen.“ 
(Deutſche St. Pet. Zig.) 


Ausländiſche Nachrichten, 


— Das Schrelben, in welchem der 
anſtelle des Proteſtlers Antolne in Metz zum 
Nelchstagsabgeordneten gewählte Lan tlque 
die Wahl ablehnt, hat ſolgenden 
Wortlaut: „An die Wähler des Wahlkrelſes 
Metz⸗Stabt und Metz⸗Land! Ich danke Allen, 
welche mir ihre Summe gaben, jowie allen 
Jenen, welche mir bel dleſer Wahl ihre 
Unterſtützung zugedeihen lleßen; die große 
Gleichgültigkeit (profonde indifférence) le- 
voch, welche bei der Wahl ſich zeigte, erlaubt 
mir nicht, das mir zugefallene Mandat an⸗ 
zunehmen. Unter dleſen Verhältniſſen > fehlt 
mir dle nöthige Autorität, dle mir unter 
den ſchwlerlgen Verhältniſſen, in denen wir 
uns befinden, nöthig iſt. H. Laniqueit — 
Die „Straßburger Poſt“ widmet der Wahl 
einen längeren Arlikel, in welchem u. A. 
Folgendes ausgeſührt wird: Von ven 24,502 
elngeſchrlebenen Wählern haben 8848 gültig 
geſtimmt, davon 8436 für Lanlque. Das 
ſind etwas mehr als eln Drittel aller Wahl⸗ 
berechtigten. Lanlque hat von vornhereln 
erklärt, er wolle auf möglich brelteſter Grund⸗ 
lage gewählt werden und ſein elaſliſches 
Programm ließ das auch ganz Deutlich: ers 
kennen; er bleibt ſich alſo bel der Ablehnung 
nur conſequent. Zur Würdigung der po⸗ 
litiſchen Bedeutung der Wahl’ It das Zahlen⸗ 
verhältulß maßgebend. Bel der 1884 vor 
genommenen Wahl erhielt Antoine (gegen 
Abbé Jacques) 8895 Summen, im Februar 
1887 (gegen Remlinger) 13,787 Stimmen. 
Dleſe letzte Anzahl von Stimmen ſtellt den 
relnen Proteſt dar. Heute hat Lanlque etwa 
9000 Stimmen erhalten. Die Altdeutſchen 
haben ſo gut wie gar nicht: gewählt und dle 
Proteſtler vom reinſten Waſſer, die früheren 
Antolnlſten, haben auch nicht gewählt, wahr: 
ſchelnlich weil das Programm des Candidaten 
Ihnen zu dehnbar war. Welter führt das 
Blatt aus, daß von den in den Jahren 
1884 und 1887 für den antiproteſileriſchen 


„Nun, verſuchen kann er's ja“, ent⸗ 
ſchled der Bauherr. „Wenn's dann nicht 
geht, nun, dann geht's eben nicht, und wir 
müſſen uns nach einem: andern umſehen.“ 
Und er verſuchte es. Aber ſchon beim 
Elnpacken der Steine in dle Mulde ſtleßen 
dle zuſchauenden Träger ſich heimlich in die 
Seſten und lächelten höhnlſch. Als er dle 
ſchwere Laſt dann auf die Schulter lud 
und, jeden Augenblick in Gefahr zuſammen⸗ 
zubrechen, die fleile Leiter hinaufteuchte, hlelt 
Alles in ſeiner Arbeit lune, um dem frem⸗ 
den Geſellen zuzuſchauen und ein brüllen des 
alloh aus hundert Kehlen begrüßte ihn. 
Allein der ſchwergeprüſte, junge Arbeiter ließ 
ſich nicht irre machen. Mit eiserner Ent» 
ſchloſſenheit klomm er von Stufe zu Stufe, 
Seine Bruſt arbeitete fieberhaft. Die 
Schulter ſchmerzte Ihn, als grübe die ſcharſe 
Kante eines Granitſteines ſich in das wider ⸗ 
ſtandsloſe Fleiſch. Krampfhaft umklammerte 
die linke Hand den Rand der Mulde, wäh⸗ 
tend er ſich mlt der Rechten an der Leiter 
ſeſthlelt. Er errelchte das Ziel, freilich mit 
Mühe und Noth und erheblich größerem 
Zeltauſwand als die geübteren Kameraden, 
aber er erreichte es. Mit einem Gefühl der 


Erlelchterung ließ er die Mulde herabgleiten. 


Die Steine kollerten auf dea Gerüſtboden 
und hurtig flieg er die Leiter wieder hinab, 
um die Prozedur zu wiederholen. 

„Zerbrich Dir nur nicht das Kreuz“, 
meinte einer von den Steinträgern, „Mauet⸗ 
ſteine ſind nun einmal: keine, Pfannkuchen.“ 

„Und paß auf, wenn eln Wludſtoß 
kommt, daß Du nicht von der Leiter herab⸗ 
geſegt wirft“, ſpöttelte ein zweiter. 

Eggert achtete dle Stichelveden ulchl. 
Er war mit ſich im Neinen und dae Be⸗ 


Candidaten abgegebenen 7267 bezw. 6021 
Stimmen mindeſtens 3000 von Altdeutſchen 
abgegeben worden ſind und daß dleſe rund 
3000 Stimmen eigentlich noch Lanique zu: 
gerechnet werden müßten, wenn man aus 
den Zahlen der Abſiſmmung auf die Süim⸗ 
mung im Reichslande einen richtigen Schluß 
sieben wolle. Jedenfalls ſei der Proteſt auch 
in Metz in die Minorltät gedrängt. 

— In feiner jüngſten Mloeution er: 
innerte der Papſt an feinem bereits zu 
Oſtern erhobenen Proteſt gegen das 
Glordano Bruno Denkmal. Er 
habe die Cardinäle zu einem außerordentlichen 
Co nſiſtorlum beruſen, um feinen Unwillen 
auszudrücken. Nach der Einnahme Nome 
durch die Stallener hätten die Neligion und 
der päpſtliche Stuhl eine lange Rebe von 
Verunglimpfungen erlitten. Die verſchledenen 
Secten ſetzten ihre gewaltſamen Angriffe 
ford, um dle Kirche zu ſtürzen. Als Gipfel 
punkt ihrer Angriffe hätten fie einen hohen 

Feſttag gewählt, um einen Denkſtein als 
Zeichen des Krieges gegen dle kathollſchen 
Inſtitutlonen aufzurichten. Sle wollten 
elnen Rebellen gegen die Kirche, elnen Pan⸗ 
thelſten und Materialiſten ehren und berleſen 
deshalb die Städte Itallens, um neuen Haß 
gegen das Pontifikat zu entfachen. Rom 
habe die Menge geſehen, welche Fahnen und 
Abzeichen trug, durch welche revolutlonäre 
Tendenzen, nicht blos gegen dle Rellglon, 
ſondern auch gegen dle allgemeinen Grund» 
ſätze der Ordnung bekundet wurden. Ihre 
Reden hätten ohne Scheu helllge Dinge an⸗ 
gegriffen, und elne ſalſche, der bürgerlichen 
Ordnung und den chriſtlichen Grundſätzen 
zuwlderlauſende Frelhelt verherrlicht. Die 
Reglerung hätte dieſe Angriffe offen vor⸗ 
bereitet und gefördert. Es ſchmerze Ihn, 
ſagen zu müfjen, daß in der Stadt, in 
welche Gott den Wohnſitz feines Statthalters 
verlegt habe, Ketzerei und Irrihümer durch 
ein Denkmal verherrlicht worden ſelen. Der 
Papſt verkünde dleſe unwllcbige That ſache 
der ganzen katholiſchen Welt. Sie zeige, 
daß dielenigen, welche dem Papſt vie welt 
liche Herrſchaft entriſſen hätten, auch fetzt 
den kathollſchen Glauben ausrotten wollten. 
Dle Ehren, mit denen fie den Papſt zu 
umgeben behaupteten, verwandelten ſie in 
Beleldigungen, fie wollten Rom zur Haupt ⸗ 
ſtabt der Mottloſigkelt machen. Beſonders 
die (talleniſche Regierung ſördere den Krieg 
gegen das Pontificat durch die Erregung 
ſelndlicher Leldenſchaſten. Es fe zu beſorgen, 
daß dleſe Leldenſchaſten nicht immer in feite 
Schranken eingeſchloſſen werden könnten. 
Trotz ſeines hohen Alters werde er den 
Kampf ſortſetzen und ermahne vor Allem 
das italienische Episkopat, in der Vertheldi⸗ 
gung des Glaubens ſortzufahren und dat 
Volk über dleſe Thatſache aufzuklären. Die 
Römer möchten der Größe Roms gedenken 
und in Anhänglichkelt an den päpfllichen 
Stuhl beharren. 

— Ben Aklbas Wort, daß Alles 
ſchon dageweſen, iſt durch manches bisher 
unerlebte Ereigniß der Neuzeit widerlegt 
worden. Let gehört auch die ſer⸗ 
biſche Koſſowofeler. Darunter 


— 


wußtſeln, ſich auf richtigem Wege zu befiu⸗ 
den, verlieh ihm Kraft und Muth. Auch 
die zwelte Ladung gelangte glücklich an den 
Ort Ihrer Beſtimmungg 
Dennoch fühlte er ſich in hohem Grade 
erſchöpſt. Die Ungewohntheit dleſer anflcen- 


genden Beſchäſtigung begann ſich geltend zu. 


machen. Als er zum brittehmal mit feiner 
Laſt ſich die Lelterſtufen hinaufarbeltete, 
fühlte er plötzlich elne Auwandlung von 
Ohnmacht. Er hielt elnen Moment im 
Klettern inne, that einen tieſen Athentzug 
und wirklich gelang es ihm, des Schwäche: 
anfalls Herr zu werden. Als er aber endlich 
oben ſtand, verließen ihn ſelne Kräfte zum 
zweitenmale. Er ſchwankte und in dem 
unwillkürlichen Taſten nach elnem Halt verlor 
die Mulde das Gleichgewicht und ſtürzte jo 
unglücklich auf dle Bretter, daß eln Theil 
der Steine zerſchmettert auf den Erdboden 
fiel. Gleichzeltig aber ſtieß elner der in une 
mittelbarer Nähe beſchäftigten Maurer einen 
Wuthſchrel aus. Ein Stück eines zerbrochenen 
Mauerſteins war ihm auf den Fuß ge⸗ 
fallen. dit 

Sofort eniſtand ein allgemelgner Auf⸗ 
tuhr. Unter Schreien und Toben brang 
die aufgebrachte Schaar auf den Uaglücklichen 
ein, der nun mit Püffen und Schlägen trak⸗ 
rt und dann erbarmungslos von der Leiter 
heruntergeſtoßen wurde. Das Schmähen 
und Schimpfen über den inſamen „Tölpel“, 
det den ganzen Bau in Verruf bringe und 
Leben und die Geſundheit achtbarer Fa⸗ 
miltenväter“ gefährde, erfüllte noch dle Lust, 
als der Arme halb bewußtlos mit zerſchla⸗ 
genen Gliedern auf dem lehmbeſprißten Brass 


boden lag 
(Gortſetzung folgt.) 


verſteht man die Feier der Schlacht auf 
dem Koſſowo Polje, zu deutſch Amſelfelde, 
i. J. 1389. In diefer Schlacht wurde das 
ſerbiſche Heer von den Türken auf's Haupt 
geſchlagen, das damalige ſerbiſche Reich ver⸗ 
nichtet und der ſerbiſche Zar Lazar getödtet. 
Es iſt gewiß noch nicht n daß ein 
Volk den Tag ſeines ſtaatlichen Untergangs 
als Nationalfeſt feiert. Zwar blieb 1389 
noch ein kleines Stück Serbien beſtehen, 
aber nur als ein den Türken tributpflich⸗ 
tiger Staat: 70 Jahre ſpäter war es auch 
damit vorbei, Sultan Murad II. machte 
ed 1459 zur türkiſchen Provinz. Erſt das 
jeßige Jahrhundert brachte Serbien die 
. Befreiung von der Türkenherr⸗ 
chaft. Jetzt iſt es ein ganz ſelbſtſtändiger 
Staat und fogar ein Königreich geworden. 
Serbien feiert aber ſeine Niederlage durch 
die Türken deshalb, weil Sage und Volks⸗ 
lied der Schlacht auf dem Amſelfelde die 
Bedeutung eines Vernichtungskampfes ‚ans 
gedichtet Aue bei welchem die ſerbiſchen 
„Helden“ wahre Wunder von Tapferkeit 
verrichtet haben ſollen. Hiervon erzählen 
die ſchönſten Volkslieder Serbiens; an den 
mürchenhaften Wunderthaten ihrer „Helden“ 
vom Amſelfelde erbaut ſich der Volksgeiſt 
Serbiens. Hiergegen kommt keine nüch⸗ 
terne Geſchichtsſchreibung auf. Der Nach⸗ 
wei, daß auch nach der e Schlacht 
auf dem Amſelfelde ein Stück Serbien fort 
beitand und daß daß damalige jerbifche 
Reich ſchon den Todetzkeim in ſich trug und 
auch ohne den Türkenſieg zerfallen wäre, da 
die Statthalter der einzelnen Provinzen 
ſich umabbängig machen wollten, daß aljo 
die Serben ihre Niederlage ihrer eigenen 
Uneinigkeit zuzuſchreiben haben — dieſer 
Nachweis ruft bei den Serben nur Er 
bitterung hervor. Sie feiern die Schlacht 
auf dem Amſelfelde als glorreiche Nieder 
lage. Schmerzlich wird es nur die ſerbl⸗ 
ſchen Patrioten bewegen, daß die alte 
Refidenz der ſerbiſchen Zaren, Prizend, 
noch heute türkiſch iſt und über dem Amſel⸗ 
eld noch der Halbmond herrſcht. Begehrlich 
chweſſen ihre Blicke über die Grenze. 


Üngeshronik, 


— Kirchliches. Evangellſche Tri» 
nate Gemelnde. Am künftigen 
Sonntag, den 7. Juli d. J. findet 
im Bethauſe der Brüdergemeinde Bor» 
mittags um 10 Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahlsſeler und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr Kluderlehre 
flatt. Die amillchen Functionen verrichtet 
Bormittags Herr Paſtor Nondr 
thaler und Nachmittage Herr 
Hülfsprediger Nu tkowekl. 

— Es iſt elne bekannte Thatſache, daß 
unfere Frelwilllge Feuerwehr und namentlich 
die letzten drei Züge bei Ausbruch eines 
Brandes mit der Herbeiſchaſſung der er⸗ 
forderlihe Pferde große Schwierigkeiten 
haben und oft an verſchledenen Orten ver⸗ 
geblich anfragen müfjen, ehe ſie welche be⸗ 
kommen. Daß dadurch das rechtzeltige Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr auf dem Branpplatze 
verhindert wird — eln Umſtand, der bel 
einem großen Brande einmal recht geſährlich 
werden könnte — iſt ſelbſtverſtändllch. Um 
nun dleſem Uebelſtande eln für alle Mal 
abzuhelfen, wäre es wülnſcheuswerth, daß die 
Beſitzer von Pferden, welche ſolche zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wollen, den betreſſenden Zuge 
führern ı Mlithellung machten, damlt dieſe 
Herren erſorderlſchen Falls fofort wiſſen, 
wo ſie, ohne elne abſchlägliche Antwort 
fürchten zu müſſen, anklopfen können. 

— In dem Jahresbericht der Lodzer 
Fabrikbahn finden wir einige nicht unin⸗ 
tereſſante Daten, u. z. wurden auf dleſer 
Strecke im verfloſſenen Jahre 296,587 
Perſonen und 39,520,995 Pud Paſſagiers⸗ 
gepäck beſördert. Die Geſanimtelnnahme 
betrug 774,516 Rbl. 44 Kop. (im Jahre 
1887 666,325 Rbl. 90%, Kap.). Die 
Ausgaben 314,628 Rbl. 71 Kop. Die 
Nettoeinnahme belief ſich ſomit in dem ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsſahre auf 459,887 Rbl. 
73 Kop. (um 107,666 Nl. höher als im 
Jahre 1887). 

Es wurden 26,332,888 Pud Steln⸗ 
kohle nach Lodz und 1,672,161 Pub Mas 
nufalturwaaren aus Lodz befördert. 

Das Betriebsmaterial beſtand aus 9 
Locomotiven, 25 Perſonen⸗, 4 Gepäck, und 
53 Gllterwaggons. 

— Ettaßenraub. Dem Kallſcher Ein⸗ 
wohnet Wlabyslaw Grobinskk wurde in dem 
Augenblicke, als er vor dem Hauſe Nowo⸗ 
mlelskaſtraße Nr. 239 ſtand, das Porte⸗ 
monnale, ſowle fein Paß und verſchledene 
andere Papiere aus der Taſche geſtohlen. 
Es gelang zwar den Dieb in der Perſon 
des hleſigen Hebrärrs M. L. nach wenigen 
Sekunden zu fangen, lelder aber hatte ders 
ſelbe inzwiſchen "bereite Gelegenhelt gefunden, 


feinen Raub einem feiner Spfeßgeſellen zu⸗ 
zuſtecken, ſodaß nichts bei ihm vorgefunden 
wurde. 

— Ein Prozeß, welcher ſich vor 
einigen Tagen in Berlin abgeſpielt hat, 
dürfte um deswillen viele unferer geehrten 
Leſer intereſſiren, well kein geringerer als 
der Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, in ſelner Eigenſchaft als 
Berliner Hausbeſitzer, der, wie jo viele 
feiner Lodzer Kollegen, dle behördlichen Vor⸗ 
ſchriſten nicht erfüllt hatte, verklagt worden 
war. Im Winter des Jahres 1886 war 
nämlich ein Poſthülfsſchreiber bei Glattels 
auf dem nicht vorſchriſtsggemäß mit Sand 
beſtreuten Trottoir vor dem Palais des 
Prinzen Albrecht geſtürzt und hatte ſich 
Verletzungen zugezogen, bie ihn dauernd 
erwerbsunfähig machten. Der Verletzte ver: 
klagte den Prinzen auf Schadenerſatz und 
nach vielfachen Vorverhandlungen wurde 
derſelbe vom geheimen Juſtizrath des Kam⸗ 
mergerichts in Berlin auch wirklich verur⸗ 
theilt, an den Kläger lebenslänglich und 
monatlich 75 Mark Unterhaltskoſten zu 
zahlen. 

— In Warſchau iſt dieſer Tage elnes 
der hervorragendſten Mitglieder der dem⸗ 
nächſt hier eintreffenden Dahomeher Truppe, 
Namens James Benjamin Kolle, genannt 
Kuako, einige zwanzig Jahre alt, im evan⸗ 
geliſchen Hospital geſtorben. Die Leiche 
wurde, nur mit einem Hemd belleldet, 
in der Kapelle des Hoſpitals aufgebahrt 
und von dort aus nach dem evangeli⸗ 
ſchen Frledhofe gebracht. Der Verſtorbene 
war evangeliſch und beſaß einen Bruder bei 
der Truppe, welcher von dem Augenblicke 
an, als dle Leiche in den Sarg gelegt 
wurde, bis zur Beerdigung nicht von der 
Stelle wich und nun wle tieffinnig umher⸗ 
wandelt. 

— Im Sellin 'ſchen Sommertheater 
gelangt heut Abend eln neues Vollſtück 
„Die Ukrainer“ zur Aufführung. Das⸗ 
ſelbe hat den Director des genannten The⸗ 
aters Seren L. Koscleleck! zum Verfaſſer. 
Die Muſik zu dem Stück hat Hett Kapell⸗ 
meiſter Krzyszlowski gefchrieben. 

— In den letzten Tagen haben aber⸗ 
mals zwei bedeutende Brände ſtattgefun⸗ 
den. Im Städtchen Grödek, Minsker Kreis, 
ſind an 50 Gebäude und im Dorfe Klo: 
böwka, unweit Szawel im Kownoer Gouv. 
alle Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, zwanzig 
Pferde, 350 Schafe, an 200 Stück Horn: 
vleh, eine muſterhaft eingerichtete Brannts 
welnbrennerei, große Vorräthe an Getreide 
und landwirthſchaſtlichen Maſchinen nieder⸗ 
gebrannt. Das vollſtändig eingeäſcherte Gut 
gehört dem Baron Sternberg und das Feuer 
war von einem 1 Tlährigen Landmädchen aus 
dem benachbarten Gut angelegt. 


UHeueſte po. 


Berlin, 3. Jull. In Oſlende it, 
nach elner Meldung aus Brüſſel, eln deulſcher 
Poſllaſpector mit 14 deutſchen Poſtbeamten 
elngekroffen, um von jetzt ab ſtändig mit 


16 belgiſchen Poſtbeamten zuſammen dle 


deutſch⸗ englifche Poſt zwiſchen Köln und 
Oſtende zu beſorgen. 

Kiel, 3. Jull. Die ganze Manöver⸗ 
flotte iſt geſtern Vormittag unter dem Com⸗ 
mando des Contre⸗Admiral von Kall nach 
Wilhelmshaven in See gegangen. 

Wien, 3. Juli. Das Eintreffen des 
Schahs von Perfien in Wien wird am 20. 
Auguſt erwartet. Der öſterrelchlſche Ge⸗ 
ſandte in Teheran, Freiherr von Thömmel, 
wird ſich dem Schah in Wien beigeſellen. 

Wien, 3. Jull. In dem Wehraus⸗ 
ſchuſſe der ungarlſchen Delegation erklärte 
der Reichskriegsminiſter, der Carabiner für 
dle Cavalerle ſel nothwendig, da dieſelbe 
auch in die Lage kommen könne, ein Feuer⸗ 
geſecht zu führen. Mit dem neu einge 
führten Manlichergewehre könne man ſehr 
zufrieden fein, daſſelbe ſel nicht theuret als 
das deutſche Gewehr und von demſelben 
auch nicht weſentlich verſchleden. Große 
Sorgfalt werde auf die Feuerbisciplin ver» 


wendet. Bei der neuen Ausrüftung iſt das 


Geſammtgewicht, welchetz der einzelne Mann 
zu tragen hat, nicht geringer, da dle Ver⸗ 
mehrung der Munition die Erlelchterung 
der Ausrüſtung wieder aufhebt; aber die 
Laſt iſt zweckmäßiger verthellt. Eine Ber: 
mehrung der Cavalerie iſt einſtwellen nicht 
beabſichligt, nur iſt die Ergänzung auf den 
vollen Frledenszuſtand nothwendig, die Nach⸗ 
tragscredite werden im Intereſſe der Dies 
location der Truppen gefordert. Hlerauf 
wurden das außerordentliche Heeresbudget 
und die Nachtragscredite angenommen. 
London, 3. Jul. Unterhaus. Der 
Erſte Lord des Schatzes, Smith, legte zwel 
Botschaften der Königin vor, in welchen 
die Verlobung der Peinzeſſin Lulſe mit dem 
Earl of Fiſe mitgetheilt wird und zugleich 


Apanagen für die Prinzeſſin ſowie für den 
Prinzen Albert Viclor verlaugt werden. 
Die Berathung wurde auf nächſten Don⸗ 
nerſtag anberaumt. Laboucheère meldete ſich 
zum Wort gegen die Vorlagen. — Der 
Unterſtaatsſecretär Ferguſſon erklärte, der 
Vertrag zwiſchen Mexico und Japan ge⸗ 
währe den Mexicanern volles Recht, überall 
in Japan zu relſen, zu wohnen und Handel 
zu treiben. Der Vertrag zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika und 
Japan, welcher am 20. Februar unterzeichnet 
worden ſel, geſtatte amerikaniſchen Bürgern 
freie Niederlaſſung und freien Handel in 
Japan. Belde Verträge ſelen jedoch noch 
nicht ratificht, 


Ürlegeamme, 


Berlin, 4. Jull. Der „Kölnlſchen 
Zeitung“ wird aus Karlsruhe von einer 
Seite, die ſie für „unbedingt zuverläſſig“ 


hält, gemeldet, daß der Kaiſer bei ſelnem 


jüngſten Aufenthalt in Süddeutſchland wieber- 
holt Anlaß genommen hat, über den Zwiſchen⸗ 
ſall mit der Schwelz ſich auszuſprechen. 
Der Kalſer erklärte dabei ſein Bedauern, 
daß die belden Völker, die jo lange und fo 
innig mit einander befreundet jelen, jetzt in 
einen Strell gerathen wären, fie wüßten 
ſelbſt nicht wie. Die Handhabung der 
Fremdenpolizel in der Schweiz habe frel⸗ 
lich ſchon ſelt längerer Zeit Deutſchland 
Anlaß zu Klagen und Beſchwerden gegeben. 
Es ſei aber nach den aus der Schweiz letzt 
vorliegenden Berichten anzunehmen, daß auch 
in den dortigen maßgebenden und unbefan⸗ 
genen Kreiſen ſich die Ueberzeugung Bahn 
breche, daß dle ſchwelzeriſche Fremdenpollzel 
elner gründlichen Neorganiſatlon bedürfe; 
derartige Aenderungen ſelen denn auch ſchon 
thatſächlich angebahnt. So zweifle der Kal⸗ 
fer nicht, daß binnen kurzer Zelt die ſetzlgen 
Melnungsverſchledenheiten beſeltigt werden 
und daß ſich das frühere gute Verhältniß 
bald wieder herſtellen laſſen würde. Nach 
Löſung der fetzt ſchwebenden Frage würde 
die dauernde Intereſſengemeinſchaft der bel den 
Völker für ungeſtörte Erhaltung der belder⸗ 
ſeitigen Unabhängigkeit zweifellos mehr als 
je erkennbar werden. a 

Berlin, 4. Juli. Da dle ganze 
Manöverflotte den Kaifer auf der Reiſe 
nach England begleiten ſoll, ſo wird, nach 
einer Meldung aus Kiel, auch die Torpe⸗ 
dobootflotille (ein Aviſo, zwei Torpedo⸗ 
Divifionsboote und 12 Torpeboboole) bei 
der edeortireiden Flotte fein. Als Termin 
für die Abreiſe des Kaifers von Wilhelms» 
baden iſt beſtimmt der 30. Juli in Aus⸗ 
ſicht genommen 

Berlin, 4. Juli. Es wird der „Poſt“ 
neuerdings beftäligt, daß der Kalſer von 
Oeſterreich entweder am 11. oder 13. 
Auguſt in Berlin eintreffen wird. Die 


Abreiſe von Berlin wird vorausſichtlich am 


17. Auguſt erfolgen. u 

Wien, 4. Jull. Der Bericht des 
Ausſchuſſes der ungarlſchen Delegation für 
Aeußere Angelegenhelten drückt Befriedigung 
aus Über die Verſicherungen der Thronrede 
des Kalſers betreffs der unveränderten Rich⸗ 
tung der öſterreich⸗ungariſchen Politik und 
der ſreundſchaſtlichen Beziehungen zu allen 
Mächten. Die Regierung wird aufgefordert, 
dabin zu ſtreben, bie beſtehen den Gegenſätze 
friedlich auszugleichen. Der Bericht ſchlleßt 
mit der Anerkennung, daß dle Leltung der 
auswärtigen Politik Oeſterreich⸗ Ungarns mit 
Geſchick und Ruhe dle Würde, die Rechte 
und die Intereſſen der Monarchle gewahrt 
habe, und ſpricht fein Vertrauen in die 
künftige Wirkſamkelt der Leiter der aus⸗ 
wärtigen Politik aus. 

Wien, 4. Juli. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchrelbt: Die Donaufahrt des Do⸗ 
naumonitors „Maros“ ift lediglich eine 
Uebungsfahrt und ſteht mit den Vorgängen 
in Serblen nicht im Zuſammenhangt. Der 
Dampfer erhielt ſeine Inſtructlonen für feine 
jetzt begonnenen Fahrten bereits im Mal 
dieſes Jahres; er dürſte im Lauſe des Som» 
mers auch hlerher kommen. N 

London, 4. Juli. Geſtern fand der 
glänzende Empfang des Schahs in Guildhall 
ſtatt. Der Weg vom Budingham-Palaft 


nach Guildhall war prächtig geſchmückt, 
Truppen bildeten Spalier und eine unge ⸗ 
heuere Menſchenmenge hatte ſich einge⸗ 
funden. In Beantwortung einer Adreſſe 
der ſtädtiſchen Behörden erklärte der Schah, 
er ſchätze die Freundſchaſt, die Macht und 
den Gewerbfleiß Englands hoch. Er hoffe, 
ſein Beſuch werde eine neue Aera des 
guten Einvernehmens zwiſchen England 
und Perſien eröffnen. Dem Empfange 
wohnte der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales mit ihren Söhnen, der Herzog von 
Cambridge, der Marquis von Salisburh, 


die Miniſter, das diplomatiſche Corps und 


viele andere Perſönlichkeiten von Rang bel 
Kairo, 4. Jull. Einer Depeſche des 


Colonel Woodhouſe zufolge fand bei Aal 
in der Nähe von Wadi⸗Halfa ein Kampf 


ſtatt, in welchem die Aegypter 70, dle 
Derwiſche 500 Todte hatten. Die Zahl der 
Verwundeten iſt unbekannt. Zwei Geſchlitze 
wurden den Derwiſchen abgenommen. Die 


Mahpiften befinden ſich auf dem Rüdyuge 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herr 8. Haber aus Breslau. 
— W. Pigtkowski, M. Reis und 8. Laski Aus 
Warschau, 

Hotel de Pologne. Herr Oinski aus Pe- 
trikau. — J. Landau und E. Wegierski aus 
Warschau, 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 4. Jull 1889. 

78% mit Aeciſe Kop. zu 9¼% 
bes Garnier zum Wedro 100-3074, 
En gros pr. Webro 8351.—838.—272 —273) 2% 
Detall⸗ Preis p. „ 848 —851—276 —277 aal 


— — 


Coursbericht. 


Berlin, den 5. Jull 1889. 
100 Rubel — 207 M. 60 
Ulumo 207 M. 25 


I 
Verein 


3—2) 


Lodzer Cyeliſten. 


J 


Sonntag, ben 7. Full 188, 


½10 Uhr Vormittags: 


Verſanmlung 


myfaug der Gäſte. 
Um zahlreiches Erſchelnen wird gebeten. 


| | 


“4 
* 


1 


Das Ordnungs⸗Comlté wird erſucht, 
ſich auf dem Rennplatze um 3 Uhr, dle 
Herren Kaſſtrer um 2 Uhr pünktlich eln · 


zufinden. 2 Der, Vorſtand. 
3 
Todzer freiwillige 
Feuerwehr. 
lebung 
und zwar: * 
Sonntag, den 7. Juli 1889, 
eng 6 ½ Uhr: 


ö Zug: 
beim Nequlſiten⸗Hauſe des 4. Zuges. 


Montag, den 8. Juli 1889, 
Abends 6 ½ Uhr: 


I. Zug: E 
beim Requlſitenhauſe des 1. Zuges. 


3. Zug: 
beim Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 


der Lodzer Fe 1 ER 
Zu der am 30. Jun d. I. Haltgefundenen 


„ 


3 


W eee 


des Realſchul-Vorſle 


JOSEPH MEIER 
mit Fräulein 


JOHANNA FILIPPI 
wünſchen viel Glück 
die Collegen. N 


sah ode Wee ee den 4. Juli, Nachmittags endete in Görbersdorf in Schlesien ein 


saniter vod die langen und schweren Leiden unseres unvergesslichen Gatten, ‚Vaters, 
ihr Bruders, ‚Schwiegersohnes und See des Kaufmannes 


A 1 


1 im SS. Liobensjahre, 


4 "he "allen Verwandten, Freunden und „ aur Ken "bringond, 50 
ibeilen Wir „gleichzeitig mit, dass: Alles Nähere über die Bestattung der irischen Hülle, nn 
les theureno Entschlnfenen durch Ansehlagenaitl bekannt: gomächt, wird, 120 


— 


Die. trauer den ‚Hinter e 


K 


a Verein. 
ne ‚Sonnabend: 


0 Keint Sul 


haun roller ee 


55 Verein 
Lodzer heliſten. 


Der Billet⸗Verkauf 


u un ſe rem Rennen 
am 7. Juli c. in Sellinho f 
: findet bel den Herren Hetzer & Schwalbe 


11112 


n . JG Dau 1 Ti * ’ 
sd sol 5 mu Braut me Tun Bi | 100 39 e 0 In e [94 gn 
end ling all = “Pi .6L 1960 II us uns cb 


m Für die übel zahlreichen Beweise nebevqner Theiluahuie auen 1 
des Hidschätdens und der ee ungsener ee ene, Mutter 


rad Am Nenntage ſelbſt von 2 Uhr 
Nachmittags an der Caſſ eee. 
786 ce pe der Plage n 
Togeistmanoen für 4 Perfonen Re. 8.20; 
1) Batterie Logen für 4 Perſonen Ns. 6 207 
Tribünen⸗Plätze 1. und 2. elbe Ne. 1.56; 
Tribünen⸗ Pag 3 * 4. RUGERE 4.303 1 
Sattelpla rg 888. N. 1 
ene me odo. 


1 Beginn des Nenuens 4 libr Mache. 
N ‚Programme sind an der e zu "haben. 


g Bi Seb. Well e eee e 
sagen, wir hiermit ‚allen Ade Freunden und kai, DE 
aber Herrn Pastor Rondthaler fur seine erhebenden Motte In etre 
und 3 unseren rd MEHR, un der man De "dab 


Die: a 


8 * > 8 


as Betretell der ae 
7 10 Me Mitbri akt. 
en iſt ſtren 


e 


0 * 
rn 7 


— — — 


| ER eee während. meiner Anmefenheit: Selle ‚Sommer-Theater. | ee e . K Han 
15 wd, College! > Tom]? | Sonnabend an 4. Ja vg; be e b 9 balken, der Peulſch, 
r Fronttzäns, Or. med. . Sack 5 We erſten Mal: rt e a FH ms und füll. 


lub pe 8 3 1 Güte haben, mich zu vertreten, 17 10 Compfolrarbelt u. beſlens vertraut, Eee 4 
Dem 17 age 10 echſtunden von 8 — 10 Uhr Vorm. und 0 wi ehe: N 4 f J. eee e e an 

{ 14 saure 2 

9 1 * Ei Lk Dr. derne De Ne. A a in; 4 * von L. a ſtehen zur, Seite, Offerten W 2 B, 755 

! Cegle Maße M. Dr. Donchin, 1 Muſit bon S. don S. ‚rap et.. bine in ber in, ber Exp. d d. Bl, aleberfalkgin,, 11 1 

— U daten — 55 neh ei Ilensypom. ch Aa sndruck von n Leopold Zoner, 

Bapmaza, 24 Imua 1889 r 
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